
Pressemitteilung 

Felsberäumung trotz massiver ökologischer Bedenken genehmigt – Naturschutz bleibt auf der 

Strecke 

Gundelfingen – Mit Unverständnis reagieren der BUND, der NABU und der LNV auf die 

Ausnahmegenehmigung des RP Tübingen zur Durchführung der Felsberäumung am 

Hohengundelfingen. Trotz frühzeitig bekannter naturschutzfachlicher Bedenken wurde das Verfahren 

nun genehmigt. 

Ein kurzfristig anberaumter Ortstermin am 10. März 2025 sowie ein bereits im Juli 2024 

durchgeführtes Fachgutachten des Büros Menz haben eindeutig gezeigt, dass das betroffene Gebiet 

eine einzigartige Naturperle mit europaweit geschützter Kalkpionierrasen- und Felsspaltenvegetation 

ist. Es dient zudem als Brutplatz für streng geschützte Vogelarten wie Uhu, Wanderfalke und 

Kolkrabe sowie als Winterquartier für Fledermäuse, Arten, die unter besonderem Schutz gemäß §44 

BNatSchG sowie der FFH-Richtlinie stehen. Die Besorgnis über die geplanten Maßnahmen und die 

ablehnende Haltung haben die Naturschutzverbände bereits während des Ortstermins sowie 

anschließend in einem Leserbrief deutlich gemacht. 

Statt rechtzeitig Maßnahmen zu ergreifen, etwa den frühzeitigen Bau eines Schutzzauns, wurde mit 

Verweis auf „Gefahr im Verzug“ ein Genehmigungsverfahren durchgedrückt, das eine fachlich 

fundierte Abwägung der Naturschutzbelange unmöglich machte. Diese Vorgehensweise halten die 

Naturschutzverbände für inakzeptabel. 

Besonders kritisch ist die geplante Durchführung der Sicherungsmaßnahmen im Frühjahr, während 

der Brutzeit der betroffenen Vogelarten. Die zu erwartenden Störungen können zum Verlassen der 

Nester und damit zum Tod der Jungvögel führen. Fachlich korrekt wäre eine Durchführung erst ab 

September, jedoch noch vor dem Wintereinzug der Fledermäuse. 

Ein Schutzzaun wäre die sinnvollere Maßnahme zur Felssicherung gewesen. Doch aufgrund 

unterlassener Fällungen außerhalb der Artenschutz-Sperrzeit, im Herbst 2024, ist diese Option nun 

erschwert. Bei zügiger Umsetzung während der aktuellen Straßensperrung ließe sich die Maßnahme 

jedoch teilweise noch nachholen und der Eingriff in den Felsen reduzieren oder sogar ganz 

vermeiden. 

Angesichts des naturschutzfachlichen Wertes der Felsen wäre eine Straßensperrung mit Umleitung 

bis Ende August die deutlich verträglichere Alternative gewesen. Bus- und Radverkehr hätten 

gemeinsam auf dem Lautertalradweg geführt werden können, und auch Einsatzfahrzeuge hätten 

diesen im Bedarfsfall nutzen können. Eine überschaubare und zumutbare Überbrückungszeit. 

BUND, NABU und LNV fordern ebenso wie das Gutachterbüro Menz weiterhin die Umsetzung von 

Schadensbegrenzungsmaßnahmen, wie den CEF-Maßnahmen, eine Beräumung erst im September, 

eine kontinuierliche ökologische Baubegleitung, sowie die händische Beräumung, um die 

vorhabensbedingten Beeinträchtigungen auf ein Minimum zu reduzieren und die 

artenschutzrechtlichen Konflikte zu entschärfen. 

Außerdem appellieren die Naturschutzverbände an die zuständigen Behörden, bei zukünftigen 

Verfahren den Naturschutz frühzeitiger und umfassender einzubinden. Die Missachtung unserer 

Natur und Umwelt ist keine Kavaliers-Angelegenheit, ihr Erhalt betrifft uns alle und ist gestützt durch 

rechtliche Schutzvorgaben.  

 


